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Kriegswochenschau.
auch das Herrenhaus feine Sitzung abge-

wie das Abgeordnetenhaus in die

; herrscht-

"n®naen ist. ist damit der ganze preußische Kriegs
-T nnaestellt. In geradezu vorbildlicher Weise ha,
I P ’I u5  sich darauf beschränkt, von dem Etat nur

nehmen und ihn debaltelos zu bewilligen.
»f . .1 b0b Staatssekretär Delbrück diese Tatsache

nur der man ersehen müsse, daß in Deutschland
obu.,| ne  verouke . sondern Organifalion

. Denselben Eindruck müssen auch die Berhand-
1 h »« Reichstages überall Hervorrufen. Hier ver-

WSe» man ebenfalls auf längere Debatten und be-
Me auj das unbedingt Notwendige. Während
>roo" «.. . Preußens keine Aenderungen oorgenoniinen

»» bat man es diesmal an dem des Reiches geion.
^ m.  aber gegenüber dem sonst üblichen Brauch nichts
®!ön«rirfien sondern beim Etat des Reichskanzlers einen
-Ä aem'acht. der recht erfreulich ist. Man kann aus
L -r St-llenver.nehrung schließen, daß eine
****„fjaiae Ileuordnuug des Nachrichtendienstes
i. «,,-sjckt genommen ist. Gerade dieser Krieg hat uns
? «./Genüge bewiesen, wie wichtig die Ueberwachung
^ausländischenPresse ist. Hofsentl.ch gibt diese Stellen-
. m-liruna die nötige Gelegenheit, nach dem gegeuwär-

Kriege endlich mit dem Lügengewebe der Reuter-
bavasmeldungenaufzuräumen.

w Die Notwendigkeit einer richtigen Berichterstattung
»aben uns ja erst die letzten Tage gezeigt. Im Oste« wurden
^Russen vernichtend geschlagen, uud die zur i)il,eteiftung
ter* die Franzosen eingeleitete Offensive ist ebenfalls
läalick zusammengebrochen. Was haben nun unsere
»aner daraus gemacht? Wenn man den französischen

Ierichlen und auch den Aeußerungen des Lord Kitchener
im englischen Oberhaus Glauben schenken wollte, dann
Men die Deutschen überall elendiglich Schiffbruch erlitten.
Lsreulicherweise hat unsere Oberste Heeresleitung die be-
Affenden Schriftstücke auch der deutschen Leffentlichkeit
dllanntgegeben, so daß wir wieder einmal

eia Meisterstück der feindlichen Lügenkunsk
Wvundern konnten. Auf jede» Fall gewinnen wir da-
Mrch einen Einblick in die wirkliche Verfassung der feind¬
lichen Heere, deren Zuversicht eben nur durch solche Lügen
wsrechterhalten werden kann. Besonders charaktaristisch
dafür ist der in den letzten Tagen gefundene französische
Heeresbefehl, der die Gewißheit des Sieges aus den
deutschen schweren Verlusten, die „jetzt schon drei Millionen
übersteigen", aus der in Deutschland herrschenden Hungers¬
not und den großen Niederlagen der Verbündeten Deutsch¬
lands herleitet. Nun, uns soll es recht sein, wenn die
Feinde sich derartig gegenseitig belügen.

Inzwischen haben aber die Verhältnisse weiter zu
unseren Gunsten gesprochen. Welcher Uebermacht wir im
Westen zeitweilig gegeniiberstehen, hat ein englischer
Armeebefehl ja der Welt verraten. Dort glaubte der
englische Befehlshaber einen Angriff erst unternehnren zu
können, als er sich überzeugt hatte, daß er

eine IS fache Aebermacht
den deutschen Streitkräften entgegenstellenkönne. Der
Erfolg war indes ein recht kläglicher. Die Engländer ge¬
wannen zwar bet Reuve-Chapelle zuerst etwas Raum,
wurden dann aber wieder zurückgedrängt. Auch den
Franzosen gelang es nirgends Fortschritte zu machen.
Im Gegenteil, sie zogen sich bei der Loreito-Höhe eine
arge Schlappe zu, so daß wir wirklich der Ueberzeugung
sein können, daß

unsere Westfront fester, als fe
basteht, und wir auf vollen Erfolg rechnen können, wenn
für uns der Zeitpunkt zur großen Offensive gekommen
lein wird.

Im Osten nehmen die Dinge weiter ihren günstigen
Verlauf. Von besonderer Bedeutung ist es, daß der Vor-
f*?6 der in aller Eile wieder neugebildeten Zehnten russi¬
schen Armee so schnell zurückgejchlagen werden konnte,

diese sich nur durch einen Rückzug über Hals und
«ops neuer Vernichtung zu entziehen imstande war. Mit
«esnedigung haben wir dann auch erfahren, daß

die veschietzun, von Ossowiez
»unstig fortschreitet. Wir halten demnach den Feind an

ganzen Narew-, Bobr- und Njemen Linie fest, der sich
gelegentlich durch wütende Angriffe aus der eisernen Um-
vammerung zu befreien sucht, was ihm hier aber ebenso-
®en ‘8 gelingt, wie auf dem südlichen Flügel in Galizien,

stch,gleichfalls ein
allmähliche» Erlahmen der russischen Offensivkraft

bemerkbar zu machen beginnt.
Dereinigten Staaten haben nun endlich eineAnt-

auf die letzte englisch-sranzüsische Rote ert«lt. Der
ri-XiüH*W amtlich noch nicht bekanntgegeben. Aber so

sicher zu sein, daß sie einen Einspruch wegen
flU—x- " Maßnahmen unserer Feinde enthält. Viel wird

^ >ngg kaum für die Neutralen dabei heraus-
England scheint seiner Sache ziemlich sicher zu

nöck^iben  doch englische Blätter hervor, daß es wohl
eb» langwieriger Verhandlungen bedürfen werde,

Einigung erzielt wird. Während aber diplo-
ansche Noten und Proteste hin und her fliegen, tritt

von» unser v -vootkrieg
enniii* Tag mehr in Wirksamkeit. Mögen auch die

Schiffsverluste bei der Größe der englischen
auck «"e noch nicht allzusehr ins Gewicht fallen, mögen

mvie Engländer darauf Hinweisen, daß mit dem Ber-

schwinden der „Dresden" von dem Ozean der englische
Handel sogar wieder eine Erleichterung erfahren hnt, so
ist doch die Tatsache nicht aus der Welt zu schaffen, daß
in den englischen Heimathäfen sich wegen der drohenden
Unterseebootgesahr eine immer größere Erregung geltend
macht. Dazu kommt, daß auch die fremden Schiffe immer
weniger Neigung zeigen, nach England zu fahren, so daß
der englische Handel doch schon recht empfindlich gestört
worden ist.

Wir haben also auch hier alle Ursache, weiter ver¬
trauensvoll in die Zukunft zu blicken, Dies können wir
um fo mehr, als wir sehen, wie

wackere wacht an ven Dardanellen
unsere türkischen Freunde halten, denen es ja erst in den
letzten Tagen gelang, einen französischen Kreuzer dort
zum Sinken zu trcngei.. Wie wenig sie sich überdies
durch das Borgehen der Feinde bedroht fühlen, zeigt ihr
letztes Bombardement der Küste der Krim, das sie wohlKer unterlassen hätten, wenn sie nicht felsenfest vonLriolalosig keit des Angriffes der Gegner überzeugt wäre»

Deutsches Reich.
-f 6of und Gesellschaft. Der Reichskanzler

Dr. von Dethmann Hollweg hat sich am 18. März abends
von Berlin aus ins Große Hauptquartier begeben.

+ liebet die Sicherstellung der krastfuttermitte,
erfährt Wolffs Tel.-Bur.. daß diese in derselben Weise
durchgeführt werden soll, wie sie hinsichtlich der zucker¬
haltigen Futtermittel bereits geschehen ist. Die Verord-
nung wird sich daher nur auf die im Inland befindlichen
Vorräte bestehen, während die nacb ihrem Inkrafttreten
«us dem Ausland eingeführten von ihr nicht ergriffen
werden.

st- Rohzucker- und Fulkermittel-Knapphe». Im
Hamburger Freihafen befindet sich noch eine größere
Stenge von Rohzucker. Wie dem Wolffschen Tel.-Bur.
va» wahlunterrichteter Seite mitgeteilt wird, beabsichtigt
die Neichsregierung diesen Zucker demnächst zu beschlag-
nahmen, um ihn dem inländischen Verbrauche zu erhalten
mit Rücksicht auf die außerordentliche Knappheit an Futter-
Mitteln. Der Zucker soll so schnell wie möglich der in-
ländischen Landwirtschaft zugeführt werden, weil d,e Zeit
van jetzt bis zum Beginn der Erüiifütterung (etwa Mitte
Mai) besonders kritisch ist.

st- Höchstpreise für Mehl und Futtermittel . Der
Ständige Ausschuß des Deutschen Landwiitschaftsrats hat
am 17. März über die Kriegsmaßnahmen beraten und
u. a. folgenden Beschluß gefaßt:

Die Mehlpreise stehen in einem starken Mißverhältnis zu den
Höchstpreisen für Brotgetreide . Die beabsichtigte Versorgung des
Volkes mit verhältnismäßig billigem Brot und Mehl ist nur zu er¬
reichen . wenn auch für Mehl Höchstpreise festgesetzt werden . Der
Ständige Ausschuß des D . L .-R . steht deshalb nach wie vor auf
dem Standpunkte , daß die Festsetzung von Höchstpreisen für Brot-
aetreide notwendig auch Höchstpreise für Mehl zur Folge haben
muß und beantragt wiederholt dringend die sofortige Einführung
von Höchstpreisen für Mehl . Sämtliche im Inlande befindlichen
Futter »,ittel sind zu beschlagnnhmeu und für dieselben Höchstpreise
sestzusetzen , die in einem richtigen Verhältnis zu den bereits einge-
führten ' Höchstpreisen stehen.

Bei der Lankttags-Lrsahwahl im Wahlkreise Frau-
stadt-Lissa-Rawitsch-Gosiiin, die am 19. März stattfand,
wurde Oberbürgermeister Pohlniann - Kattowitz(Fortschr.
Vp.) mit allen abgegebenen 314 Stiminen gewählt.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  19. März W15.

Die Forrsetzung der Etatsberatnng entsprach wenig
den gestern gehegten Erwartungen. Schon beim Psnstons-
fonds war die Berichterstattung so überaus gründlich, daß
die Erleb gung, obwohl keine einzige Wortmeldung vor-
laq, sehr viel Zeit erforderte. Größere Kürze wäre hier
um so mehr möglich gewesen, als an der ein¬
stimmigen Annahme der von der Koinmljsion ge¬
forderten angeinessenen Versorgung unserer Kriegs¬
invaliden und der Hinterbliebenen unserer gefallenen
Krieger natürlich von vornherein nicht der geringste
Zweifel bestand. Graf Westarp ging m seinem Bericht
von dem Aushungerungsplan unserer Feinde aus.
Glücklicherweisekann diesem unerhörten Unterfangen kein
Erfolg beschieden sein; denn daß wir mit unseren Vor-
röten bis zur nächsten Ernte durchhalten werderi, steht jetzt
einwandfrei fest. Wir behalten sogar noch eine Reserve für
unvorhergesehene Fälleübrig. Das starkbesetzteHaus gnittierJe
über diese Feststellungen wiederholt durch lebhaften Begast.

Ausland.
-f-  Spanien nnd der Statusquo im Älittelmeer.
Die Madrider Blätter erörtern, wie der Pariser„Temps"

von dort meldet, die Haltung, welche Spanien im Hinblick
auf die Erklärung von Carthagena im Jahre 1907, wodurch
der Statusquo im Mittelmeer anerkannt wurde, einnehmen
müsse falls die Verbündeten die Dardanellendurchfuhr er-
zwingen. Ministerpräsident Dato erklärte auf eine dies-
bezügliche Anfrage, daß der Augenblick nicht geeignet sec.
sich mit der Frage zu beschäftigen. Wenn der Lauf der
Ereignisse eine Drohung für Spanien darstelle, werde die
Diplomatie eingreifen, um die spanischen Jnleressen geltend
zu machen. - *

Der neue Russen einfall.
Bekanntlich ist es russischer„Reichswehr" leider ge¬

lungen, in die nordöstlichste Ecke des Deutschen Reiches
einzudringen und dort nach russischer Manier zu Hausen.
Unsere Kartenskizze zeigt die Gegend des Einfalls. Er¬
freulicherweise hat diesmal die deutsche Heeresleitung
Gegenmaßregeln angeordnet. Aber sie dürften allein Nicht
genügen, um diejenigen zu treffe», die allein für die
Mordbrennereienverantwortlich sind. Im „Tag" schildert
ein Kenner der Verhältnisse diese sogenannte „Reichs¬
wehr". Er schreibt: „Um zu wissen, was diese so¬
genannte russische„Reichswehr" ist, muß man dieses zu¬
sammengewürfelte Gelichter vom letzten Landsturm-
aufgebot gesehen haben, dessen äußere Erscheinung eher
alles andere annshmen läßt, als daß man es hier noch mit
Soldaten zu tun hat. Außer dem altmodischen Berdan-
gewehr, das man diesen Banden in die Hand gedrückt
hat. und einem Landsturmkreuz auf der Zivilistenmütze
ehlt diesen buntscheckigen Reichswehrscharenalles, was an
einen regulären Soldatenerinnert. NachderBersaffungstehen
ihnen nur Militärdienste im Innern des Reiches zu, bei
Gefangenentransporten, Gefängniswachen und allenfalls
noch Garnisondiensten in kleineren Ortschaften. Aber auch
dort sind sie wegen ihrer völligen Disziplinlosigkeit und
Mangels jeder besseren militärischen Organisation stets der
Schrecken der einheimischenBevölkerung gewesen. Wenn
nun Rußland jetzt mit solchen Haufen an die Grenzen
seines Reiches rückt und mit ihrer Hilfe lediglich Mord-
und Brandstifterarbeitverrichten läßt — denn zu anderen
Aufgaben sind sie im Kriege naturgemäß nicht verwend¬
bar — so scheint sich das Wort von dem leergeschöpften
Menschenfaß Rußlands, dessen Boden sichtbar geworden
sei tatsächlich im vollsten Wortverstande zu bestätigen.
Für uns entsteht die Frage, ob wir völkerrechtlich
gehalten  sein sollen, diesen Abschaum kriegerischen Aus-
aebotes als reguläre Truppenteile  anzusehen,
da seine ganze Tätigkeit in Brand und Mord besteht,
deren Strecken sich einzig gegen unsere Zivilbevölkerung
richtet, und ob unsere Heeresleitung nicht zu R e p r e j -
siv maßregeln  gegen diese Horden selbst schreiten
sollte indem man mit ihnen kurzen Prozeß macht. Denn
die angekündigten Vergeltungsmaßnahmen richten sich
wohl mit Recht gegen die russische Regierung oder die
russische Zivilbevölkerung, ohne dabei die Verbrecher
selbst  zu treffen, denen die Lust vertrieben werden
sollte. Brandstisterdienste für ihre Regierung zu leisten."

Kleine politische Nachrichten . ^
Der „ Deutsche Kurier " bringt die Nachricht , daß die infolg«

des Todes des nationalliberalen Abgeordneten HasElever „ V* 1*
gewordene Landtags - Ersatzwahl im Wählt re U«
Gelsenkirchen  aus den 8 . bezw . 22 . April anberaumt sei»
nationalliberaler Kandidat sei Dr . Schweighofer . ,

+ Zeitweilig außer Kraft gesetzt wurden Im Bereiche der
Donaumonarchie vom l8 . März ab die Zolle  st -r Schweins-
Natur -, Kunstbutter und Margarine , sowie andere Speisefette , sür
tierischen Talg und vegetabilischen Talg , sur Politikern - und Kolo»
nußöl . ferner sür Mäh - und Erntemaschinen und Ku , ervitriol . ^

+ Die Wiener Blätter vom 18 . d . M . stellen eine anhal¬
tende Steigerung der Geldeinlagen  bei den Wien^
Banken und Sparkassen im Februar 1915 fest, wobei S" berück-
sichiiaen sei, daß die Einlagen bei den Wiener Instituten taum Hn
ZehrUel derjenigen der Gesamtmonarchie darstellen Die Gesamt-
einlaaen im Februar seien um 51 Millionen und seit Jahresbeginn
um N2 Millionen gestiegen . Auch aus der Provinz liefen s«hr
günstige Berichte über starkes Anwachsen der Einlagen em.

+ Ein soeben von der türkischen Regierung verostentttchte»
und mit dem 1. April in Kraft tretendes Gesetz betrifft den Ausent
hnii und die Reisen fremder Staatsangehöriger in der
Türkei;  ferner wurde ein den Paßzwang für Abreise und n-
kunst einführendes Paßgesetz  veröffentlicht , nach dem u . a . Va¬
gabunden oder verdächtige Personen , selbst wenn ste einen Paß be-
sitzen, nicht zugelassen werden sollen.

-l - Die von der britischen und französischen Reglerung au»
Anlaß der deutschen Proklamation vom 4. Februar bekaimtgeaebenen
Revressalien hatten zu Verhandlungen zwischen der dänischen»
n 7r w e g N ch - n u n d s ch w e dl s ch e n R e g l.  r u n jn»
Holm Anlaß gegeben , die nunmehr zur Ueberreichung gleichlaut «» -
der Noten an die erstgenannten Regierungen gesuhlt haben.

_i_ 7w französische Kriegsminister Millerand ordnete die Ein-
nhres flaffe  1916 an . Die Einberufung

Npr^ Ba ^ tter Rekruten erfolgt am 12 . April , die Einberufung der
für die afrikanische leichte Infanterie bestimmten Mannschasten cst
aus den 2 . Avril sestgesetzt.

t



•+■3n einem Zirkular nom 18, MSrz fordert Vas brktlscke
Handelsamt alle arbeitsfähigen und arbeitswillig e n
Frauen  auf . sich in Liften einzuschretben, um die Männer füi
den Kriegsdienst freizumachen.

-f- Wie aus Sofia gemeldet wird, erbringt die dortige Presse
gewisse Beweise, aus denen unwiderleglich herüorgehe, daß der
letzte, vor etwa zwei Monaten aus serbisches Gebiet ausgefiihrle
albanische Einfall  durch serbische Lockspitzel in Szene gesetzt
worden ist.

-t- Den „Basler Nachr." zufolge dementiert  die italienische
Regierung die vom Londoner „Dailn Teiegrc" >h" aus Neuyorl
verbreitete Meldung von einer dort angeblich beabsichtigten ita¬
lienischen A n fei be.

Frankreichs bedroht . Griechenland und Rumänien haben
mobil gemacht, um sich uns anzuschließe ». Die Nüssen
yaven soeben den Beisuch eines denffch-östeiresihffchen An-

^ Keime erstickt und dabei » och nicht einmal den
üili ' r ihrer ungeheuren Kraftquelle im Nekliiten-
nachelsatz verbraucht . Die Serben haben die Oesterreicher
SL ™,,™ 6 ihrem Lande vertrieben . Die deutschen’t ; UcIlllcUcII . AJlc UtllI | lTjcn
Lchlachlschisie wagen nicht, den schützenden Hafen zu ver¬
lassen . Las die U „ t e r s e e b o o t e anbetrifft , jo

Eine französische Lügensammlung.
I ®£°§fn  Hliuptquartler wird durch . W.
* m ? "!" ich das Folgende mitgeteilt:

Sei einem im Wald von Bolante in den Araannen
gefallenen französischenOffizier des 5. Kolonial-Reqimentes
wurde der nachstehende gedruckte Befehl gefunden, ^unäcfifi
nick ? alanKt ^ tt Äi ^ ernst genommen , da es

?. i“ bWL f4,ien ’ datz die feindliche Heeres-
zur Herausgabe eines solchen

Mackwerkes erniedrigen würde  Rackdem
°E>er testgestellt ist. daß der Inhalt des Schriftstückes zahl-
reichen Gefangenen bekannt war , und nachdem westlich
Lille ein weiterer gleicher Abdruck des Befehls dû ch Rakete
zu unseren Truppen herübergeworfenwurde kann an
[*ftne hnC6d, h» Cif nirf, --[r?l !)r | e'5tt,eifert  werden . Es steht also
Erlak eM- n Heeresleitung mit dem folgenden

atzten Versuch unternahm , für den mißglückten
2 “ ^ .™(5f. nfr| ^ <n4.. l)f r Champagne den entmutigten
dnfU & en fö 'llUn >oorautau ^ en< öic  ihnen neue Hoffnungen

. ' . . „Oronck quartier gln £ral
. V deuxieme bureau
Ä 8. März 1915.

_ , tlnfet Sieg ify gewiß.
k, *" • t ^ nzvsischen Armeen haben jetzt 7 Monate hin.
»urch gesuchten mit dem Willen zum Siege. Von nun
aber kämpfen sie mit der Gewißheit des Sieges.

- - - | c i u u u i v u ii um f . o
»obenwtr  und unsere Verbündeten schon

" " finden Grund gebohrt , als sie
Le * ,J ! Van  b c Is f dj j f f e vernichten konnten.
-Oer Sieg ist uns sicher, ohne Mitleid für den Feind muß
e> bis zum letzten Ende durchgeführt werden.

IV.
Die verbrechen der Deutschen.

Mitleid verdient Deutschland wahrhaftig nicht. Seine
Negierung hat durch den Einfall in Belgien seine Ber-
kragspslichten gegen dieses edle Land auf das gröblichste
veitetzt und zu Lande und zu Wasser jedes Völkerrecht
außer acht gelassen. Die deutschen Truppen haben offene

^ Ich offen, wehrlose Dörfer in Brand gesteckt, Gieie
und Kinder ermordet . Frauen und Mädchen geschändet,
i n“' ,1ee‘,o°ie haben sogar neutrale Handelsschiffe ver-
senkt. In den Gebieten Frankreichs und Belgiens , in

d>e Deutschen zurzeit hause », zwingen sie die Frauen,
deien Männer un Felde stehen, sich ihrein brutalen Willen

Vergewaltigung ^ Lehen schwanger infolge der
V.

Die Leiden der sranzösischen Gefangenen.
In zahlreichen Kümpfen haben wir gesehen , wie die

deutschen unsere Verwundeten in planmäßiger Bestialität
mit dem Bajonett töteten . Die Wenigen , die als Ge-
fangene abgeführt sind, sind in Deutschland fürchterlichster
Lilltur und Gemeinheit ausgeliefert . Sie sterben vor
Hunger . Ihre Nahrung besteht morgens und abends in
einem Aufguß auf Eicheln, mittags in einer Suppe , dazu
für je fünf Mann ein verschimmeltes Lrot.

- . » i. j ®L C ftcu, W» en  Verluste.
* DMitfd!)e Heer kann sich nicht mehr verstärken,

3 ° W noch an innerem Gefechtswert . Es ist
Die Verluste der Deutschen ein-

tinn - n übersteigen jetzt schon drei Mil-
ü ° »5" '..^ Die Regimenter und Bataillone sind vollkommen
J ? " ! ,1; J *“ r, iedes Regiment sind durchschnittlich nur

^Erufsoffiziere zum Dienst vorhanden , und da
Offizierkorps sich nur aus den ersten Gefell-

^ - bkreisen ergänzt , ist Deutschland nicht mehr in der
Keüb 'üu - zuzuführen . Die deutschen
21 ? 6ii J 5 Abgenutzt , viele ihrer Granaten krepieren
lÄfÄ»  ® olöate " wissen es. Für die Rekruten-

Verfügung " i^ em dritten Mann ein Gewehr
II.

_ Deutschland verhungert.
» _ D " Nachschub an Kriegsmaterial für die kämpfenden

bisher schwierig, fängt an , unmöglich zu
®rte en ^Llands und Frankreichs beschlag-

hornTnof uUf Ö1£ ° °m Auslande für Deutschland
& Ä ^ LTk 0?" - J" e deutsche Zivilbevölkerung er.
palt Brot , Kartoffeln . Vier und Fleisch von der Reaieruna

Menge . Beweise für die Unzu-
m Verpflegung finden sich in Briefen , die

deutschen Gefangenen und Toten abgenommen sind. Die
i« fi? eÄ -erun0 *£ * diesen Mangel selbst eingestanden,
indem sie die amerikanische Regierung ersuchte, die Ver-
beaufsickei^- n deutschen Zivilbevölkerung zu sichern und zu

solcher Vorschlag, der übrigens von
owa/aL  abgelehm wurde , steht bisher einzig da in der
Geschickte einer Großmacht . Das deutsche Geld hat in
neutralen Landern einen Kursoerlust von 15 Prozent er¬
fahren . Die deutschen Soldaten , bisher von ihren Offi¬
zieren planmäßig über alle Kriegsereignisse getäuscht
fangen langsam an zu begreifen , daß Deutschland ge¬
schlagen ist und daß die Hungersnot das durch unsere
Waffen begonnene Zerstörungswerk vollenden wird.

VI.
Der sichere Sieg.

Welche Schlußfolgerungen sind nun ans alledem zu
ziehen ? Zunächst die Mahnung , unsere Kräfte dvppett
anzuspannen , um das nahe Ziel zu erreichen , nämlich die
Sicherstellung und dauernde Erhaltung des europäischen
Friedens . Aiidererseits aber die Ueberzeugung , daß es
besser ist, auf dem Schlachtfelde zu sterben , als den Deut-
fthen in die Hände zu fallen und an Entkräftung odei
Schwindsucht in ihren Kerkern elend rimzukommen.

Also vorwärts vertrauensvoll , mit aller Kraft dem
sicheren Sieg entgegen , dem Siege des Vaterlandes und
der Repubttk , dem Siege von Recht, Freiheit und Sitte .»

^ ^^ Etne^ Erläuterung zu diesem Befehl zu geben , er-
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

«- 3" on  Schamlosigkeit kann dieses schriftliche
Machwerk selbst von Engländern und Franzosen — und
deren Leistungsfähigkeit in dieser Beziehung ist ja nach,
gerade weltbekannt geworden — kaum noch überboten
werden , und es ist darum nur selbstverständlich , wenn
sich unsere Heeresleitung damit begnügt , das Schriftstück
gebührend an den Pranger der Weltgeschichte zu heften.

HI.
verbündeten Deuischlands geschlagen.

Die Türkei , der Bundesgenosse Deutschlands , wird in
ihrer eigenen Hauptstadt durch die Flotten Englands und

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

+ Großes Hauptquartier , den 19. März 1915.
~ Westlicher Kriegsschauplatz.

tr „!r ?er Champagne scheiterten wieder zwei französische
Teilangnffe nördlich von Le-Mesnil und nördlich von
Veau -Sesour ; 2 Offiziere , 70 Franzosen wurden gelange,i-
genommen . Nach schweren Verlusten zog sich der zu¬
ruckgeschlagene Feind in uiiserem erfolgreiche » Feuer
ln seine Stellungen zurück. Südöstlich von verüui,
machten die Franzosen mehrere Vorstöße . In der
Woeore -Ebene wurden sie abgewiesen , am Ostrande der
Maas -Hohen wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
.Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt ; an¬

scheinend sind schwache russische Abteilungen in Memel
eingedrunqen . Gegeninaßregelu sind getroffen.

r -un liche russische Angriffe zwischen
Orznr , sowie nordöstlich und we .sich
wurden abgeschlagen , zum Teil .„ » er sei, . , .? h,
lüste » für den Fi-md. *

Die Verhältnisse südlich der Weichsel sintz
(Oberste Heeresleitung . ^

Kampfe der (Hcsterrcicher gegen dj,^
nnd Serben.

Wien , 19. Mältz . (WTB .) Amtlich wird
19. März mittags : In den Karpathen im

und Smolnic lebhafter Geschützkampf. Gin auf ^
südwestlich Baligrod angesetzter stiachtangriff M
wurde nach kurzem Feuerkampf zurückges^
Starke feindliche Kräfte griffen vormittags unsere
nördlich des Uzsoker Passes an . Wie am 14. gm
sic auch gestern unter schweren Verlusten ab.

An der Schlachtfcont in Südost -Galizien
mittags erbittert gekämpft . Die zahlreichen ,
der Feind diesmal gegen die Mitte und den 1̂ 1
der Stellung richtete, scheiterten durchweg q» ®
und standhaften Haltung unserer braven Trn»
Gegner erlitt sehr schwere Verluste . Das

seid ist bedeckt von Toten . Fünf Offiziere und 5̂
des Feindes wurden entwaffnet und gefana ^ ^

An der Front in Westgalizien und Polen "
änderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Genera
v. H 0 es e r , Feldmarschalleutnanh"
-fi Oie Türkei im Kriege.

Konstantinopel . 18. März . Das Hauptquarti « ,
vormittag 11% Uhr eröffnten 14 feindlich,

ich' ffe das Feuer gegen die Dardanellen -Batterien i«L
nachmittags zog sich ein Teii der Panzerschiffe ai« unt,,!" !
äitrucf. Acht Panzerschiffe setzten das Bonibardemen , k? !
m sehr großen Zwischenräumen fort . Außer dem fra ».»L
Panzer „Bouvet " wurde ein feindliches Torbedn?.̂
Ernten gebracht . Ein englisches Panzerschiff vom
Typ wurde kamtzsunfahig ge,macht, ein anderes St
wallts -Typ beschädigt und gezwungen , sich aus der
zurückzuziehen.

Ein Teil unserer Flotte bombardierte heute früh du,
werft und den Uebungsplatz für Torpedoboote westlick«
dosia in der Krim und steckte ihn in Brand.

Konstantinopel , 19. März . Die „Agence Milli«
. 3wei englische Panzerschiffe vom Typ 3,refifü

zlfrtCQ, die bereits beschädigt worden waren , sind keub
durch das Feuer der türkischen Batterien iu«, «w
gebracht worden. Ein türkischer Flieger stellte ferner i,«z
ein Panzerschiff vom Typ Cornwallis von mehreren CckÄ
Tenedos geschleppt wurde.

Die Richtigkeit dieser Meldung wurde noch an,«,
desselben Tages vom türkischen Hauptquartier beW,

Athen , 19. März . Aus Tenedos wird gemeldet!
in Mudros 50 000 australische , englische und fianig
Kolonialtruppen unter dem Befehl des Generals dM
für einen Landitngsverjuch bei den Darüanelle« ,
sammelt seien.
-j- Engländer ans Sem elsässischen Kriegsschanp

Die Schweizerische Depejchen -Agentur meldet
18. d. Mts . nach dem „Pays " :

Die Franzosen beschossengestern die Stellungen bei Mm,
m,f ^ -Millimeter -cheschützen. Englische Offiziere!

bei Rechesy und Pfetterhausen beobachtet . Ein Aulomol
vier englischen Offizieren hielt selbst vor dem Gastbauje°>
äußersten Grenze bei Rechesy. Man ersieht daraus , daß di,!
lander zur Unterstützung der Franzosen aus dem eljüssitcheiil
schauplatz eiugetroffen sind. ^

Jedenfalls wei den die britischen Söldner beim,
warm von unserer Wehr im Elsaß empfangen weidliill

-s- wieder ein englisches Opfer unserer tl-vook,
London , 19. März . Der Dampfer „Glenartney ',!

Bangkok mit einer Reisladung nach London untem
wurde heute früh im Kanal 'torpediert . Das Lchff
m einer halben Stunde . Ein Insasse ist ertrunken.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 29 . März . Zur englisch-französischen

vor den Dardanellen sagt die „Kreuzzeitung " :
Verlust der englischen Flotte darf  nicht übermäßig h-iji

werbe
fischen

,i ne
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Mahres Glück?
Roman von Rudolf E l ch0.

iNachdruck nicht gestattet.! «.31

wider Willen ." Sie gestand nun der
i I | lC " 'Ir ^ ^ ^ eschneben habe , sie dürften

h-eii hf,üh™ ter tr ^ }  Edersehen , aber sie werde ihm
Schreiben sei sie überrascht worden.

bl*  Hinter die Gardinen des Erkers geflüchtet und
aomm /̂n ^ anbe um öie  Mitgift und den Titel oer-

Ihre Mutter geriet bei dieser Eröffnung in solche
berief " wie "?in ' q-!" 'E Kopfschmerzen im Zimmer hin und
kuck/ ^ Ü f„« h F! et 'm^ Sr öer  Fallgrube zu entschlüpfen

^ " Mittel , um den Gatten in den Augen
Mie ^ rief 3uIeöt  entrüstet aus:

fr - jf. öur fte R du wider mein Verbot diesem Menschen
schreiben und ,hn gar deiner Treue versichern ?"
„ . Und  Aennchen sah die Mutter mit ihren große,

an und erwiderte : „Weil ich Fritzliebe unb wei » ich meine ieb ' r ehr ^nhiffo
ob Mann oder We' b, muß sich selber

Er.?u bleiben Da uns beide das gleiche heilige und unzer-
Gefühl verbindet , so durfte ich ihn nicht Ln

»affen, so mußte ich sein Hoffen beleben ."
E . törichtes Kind, d» ,-nns,

glaubte bisher ihn zu kennen ." Aennchen
sagte das mrt trauriger , umflorter Stimme . enncyen
lfm TrL !? aä f®^ ma(! Cn  ^ aben ' wie wir alle, " verteidigte
kür ihr " «,, - ! 11? '! " 0^00  er liebt feine Kinder und scheut
kür ihr Gluck kein Opfer . Darum eben wird er niemals
zugeben , das du dich an einen Photographen hängst ."

stelle du ihm vor , liebste Mutter dasi ick
^.n & Ronnes Seite glücklich werden kann'

Liebe ^ nickt « Grundlage des Ebeglückes bildet dis
»' 00E nichts anderes —, erkaufen läßt sie sich nickt'
Ihr glaubt euren Kindern eine glückliche Zukunft sickern
,u können , wollt Vorsehung spielen , und das fft ver?e!,rt
- ganz verkehrt ! Jeder muß sich sein Glück selber

schmieden — es muß die Erfüllung unserer Sehnsucht
sem. Darum bangt mir vor Tildes Zukunft ."

„Unsinn ! Deine Schwester liebt ja den ' Grafen _ «
,t„v B" .f,er  ob — er—" Aennchen biß sich auf die Lippen,

Äft ' L " L Z " L ' " » S 'L Ls

L» m ”"' a,,en  “ 6et 6i* ,n9 " ° «
ec "5 ©rrr-'^ i ? ^oge !" Eine leichte Verwirrung überkam
Trau Kleinschmidt , und nur zögernd erwiderte sie - Ick
blieb ihm natürlich treu , und wir wehrten uns gemeinsam "

„Und lhr blickt heute gewiß mit Genugtuung und
berechtigtem Stolz auf diesen gemeinsamen Sieg über die
Rot zurück. Du hattest eben Mut und Entsagunqsfähiakeit
Muttlng , und darum flog die Liebe nicht aus dem Haufe'
L ?" kleh nnch, an , du Liebste , Ich bin von deinem
Blut . Du hast mir dein mutiges Herz vererbt , und ich
scheue den Kampf ums Dasein nicht, sondern sehne ihn
herbei . Nur wer Hindernisse überwindet , den , wachsen
die Seelenkrafte , so hat man mich in der Schule belehrt

bm gewiß kein Trotzkopf, aber in mir lebt ein leidlich
kräftiger Wlle und die feste Ueberzeugung , daß ich nur
mit Fritz Rönne glücklich werden kann . Gute Nacht
mein liebes Mutting und sei mir nicht mehr böse !" ‘'
. . . Kleinsckmidt fühlte sich leidenschaftlich umarmt
und geküßt und sah dann ihr Töchterchen mit raschen
^berndcn Schritten das Speisezimmer durchqueren!
Kopfsch. t .Nnd sah sie ihr nach und seufzte : „ Welch ein
machen !" ° * " " " bU 6eften £ inöer  die meisten Sorgen

12. Kapitel.
Acht Tage vor der Vermählung wurde der neue Ritt¬

meister zum Militar -Attachö der Gesandtschaft in Brüssel
ernannt und sah sich, wie er den Kleinschmidts versicherte
zu seinem tiefen Bedauern gezwungen , schon am Tage ' nach
der Hochzeit abzureisen und ihnen die Tochter -aus Berlin
zu entfuhren . In Wahrheit aber war ihm nichts will"
kommener als diese Ortsveränderung , denn ihm araute vor
dem Familienanschluß der Kleinschmidts Er überredete
diese auch, um der veränderten Lage der Dinge willen das
hnÄir "1̂ 1 nk H Aber auszurüsten , sondern im Kaiser - '
b ° f stattfinden zu laffen . Er hoffte, daß auf neutralem ^
to&en der rum Kommerzienrat binaufgejchraubte Maurê l

meister seinen Regimentskameraden sowie dem
von Gerod nicht besonders auffalle.

Auch bei diesem Freudenfest sollten oie Kleinsch»,
die Mangelhaftigkeit irdischer Genüsse erfahren ^ uichi
standen Dornqn bei den kostspieligen Rosen . Der (
Dorn stellte sich schon drei Tage oor der Feier in «.!
des längst verschollenen Bruders der Hausfrau ein.
Kleinschmidts saßen beim Nachmittagskaffee in der,ff
stube ". da vernahmen sie erst starkes KlinFtzln , bald i
ein schallendes Auflachen und dann die Worte:
I cksoiarsl Sie muffen mir anmelden bei meine
Schwester Trine ? Go to hell , if you please !" ,t_

Nun wurde die Tür aufgestoßen , und im Rahm«!
schien eme breite Seemannsgestalt . Der Fremde beim
"le erstaunten Gesichter der Kleinschmidts , wollte sich'
ousfetjütten vor Lachen und schrie, daß es durch das -,
schallte : „ Well , Trine , kennst du mir nicht mehr?
incieück bin grau geworden wie ein Esel ? Aber iä
Dir ! Siehst very well aus , by Jingo I Der da ist wo
Schwager Kleinschmidt ? Na . so stell' ihm doch-
Binder Karl vor ! — Au, nun sperrt ihr alle das
«uf . Well .thats a good joke , by God !" — Wieder eil
ein die Wände erschütterndes Lacken.

Frau Kleinschmidt erkannte jetzt die Züge .
Bruders wieder , allein sie war unfähig sich zu rühren;*
Uederraschung hatte sie völlig gelähmt . An ihrer
aber begrüßte Aennchen den Heimgekehrten:

»Wie, " rief sie gegen die Mutter gewendet , »W
dein so lange vermißter Bruder Karl ?" Ohne d>G
statigung der Frage abzuwarten , umarmte sie den lache'
Mann und rief : „Willkommen , Onkelchen ! Ich bin-
Nichte Anna und freue mich herzlich , dich endlich zu D,

„Weil , I declare , so 'ne saubere Nichte läßt mM
schon gefallen . Tha »k y0u — danke dir für freund
Rezeption ." Der Onkel küßte sie auf beide Backen. "
dann mit der braunen plumpen Hand ihr Köpfchen‘
und schaute ihr ins Gesicht.

."O' wy lovely girl, was hast du für ehrliche »-jj
2)arin tust du betner Mutter gleichen, die batte auch
Augen , als sie noch ji n̂g war .'
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■ Der .moralische Eindruck der englischen und
»> Verluste wird aber durch die Tatsache , daß
fischen Schiffe von den türkische » Geschossen in
' ' bohrt worden sind , nicht abgeschwächi werden

fit fi <b besonders auf dem Balkan auch durch die
Großsprechereien so rasch nicht verwischen

-evollen

19 . März . (WTB .) Aus Newhaven wird
eoN ^ ' „ g Dampfers „ Glenartney " noch ge-

>E1' Dampfer , dessen Reisladung zum Teil für
QUtli x . jl für Liverpool bestimmt war , wurde gestern

>n, 45  ohne Warnung ungefähr 10 Meilen von
n ° v torpediert . Die Bemannung bekam das Unter-

-u sehen , als sie sich in den Booten befand.
ft a fah den Dampfer eine halbe Stunde , nach-

, et fl« 101! i q WH « . iM
_ ti

, «guleauv . Beachy Head torpediert worden.

fed e< 0f * .i 19 . März . (WTB .) Meldung des Reuter-
-ba . ! ?V koN0 „ , ^ S)amvfct „Blusjackct " unD . Hyndford"
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1 Eide leicht beschädigt und konnte Gravcsend er-
mlnsiacket hält sich noch über Wasser . Die Besatzungen

' morden . Außer einem Mann vom Dampfer
^erell^

°̂ don . 19 . März . (WTB .) „ Daily Mail " meldet:
ndampfer „ Blonde " war ein internierter deutscher

■ j,« von der Regierung übernommen worden war.
m Mittwoch im Tyne angekommen . Er war am

etwa drei Meilen von Northforland von einem
2 Flugzeug angegriffen worden . Wie der zweite
^"erfährt , kam das Flugzeug etwa ' /e Meile vor dem
c f einer Nebelbank und kreuzte in einer Höhe von
® 5oo Fuß über dem Dampfer . Das Schiff voll-
inter Volldampf eine plötzliche Wendung , sodaß zwei

u “ dje der Flieger fast gleichzeitig abwarf , 20 Fuß
„ Hinterteil des Schiffes ins Wasser fielen . Die
setzte mit Volldampf die Wendungen fort , sodaß

■m- tere Bomben , die der Flieger abwarf , ebenfalls fehl-
f' ® Nachdem er eine fünfte Bombe , die in der See
vierte abgeworfen hatie , verschwand der Flieger in
«Wer Richtung im Nebel.
0 Toiwon , 19- März . (WTB .) Das Reuterscke Bureau

IL7 . Der holländische Dampfer „ Sliedrecht " strandete

^der Nähe von South Shields . Die Besatzung wurde
® Koldalen gerettet.

«ondon , 19 . März . (WTB .) Wie die Preßassociation
„ ..bet wurde der Dampfer „ Fingal " , der ungefähr zwei-
2nd Tonnen groß ist und zwischen London und Lerth

FL. t am Montag vormittag in der Nähe der Mundung
"" ^ sses Coauet an der Küste von Northumberland tor-

L^ i« t Von der 27 Mann starken Besatzung sind sechs er
Unten. Einer der Ueberlebenden erzählte , der ganze Boden

Mgal müsse aufgeriffen worden sein , da das Schiff
Wnen 2 Minuten untergegangen sei. Die Zeit hätte kaum
foLt eines der Boote abzuschnciden , in das einige hinein-
Imanaen Die anderen seien in See gesprungen und von
dm Kameraden aufgesischt worden . Bald darauf habe sie
ein vorbeifahrendes Fischerfahrzeug gerettet und ,n Norths-
inelds gelandet, . — Aus derselben Quelle wird gemeldet,
daß der Dampfer „ Atlanta " am Sonntag früh mit Stück-
mit beladen, die Galways Docks verlassen habe . 5 Meilen
von der Jnishturkinsel sah der Kapitän das Periskop eines
Unterseebootes, das augenscheinlich das Schiff verfolgte.
Der Kapitän gab Volldampf und begann als das Unter-
snboot schon ziemlich nahe war , einen Zickzackkurs zu steuern.
Die Geschwindigkeit der Atlanta war aber nicht halb so groß
m die des Unterseebootes , sodaß dieses fast bis auf Ruf¬
weite herankam und zu feuern begann . Als der Kapitän
sah, daß keine Aussicht auf ein Entkommen war , ließ er die
Besatzung in die Boote gehen . Bald darauf sahen sie die
Atlanta in Flammen und das Unterseeboot eiligst gegen
Südwest verschwinden . Die Besatzung erreichte nach mehreren
Stunden Jnishboffin.

StadNrerorduettnfitzu„g zu Herborn
vom 19 . März 1915.

Der Magistrat ist vertreten durch die Herren Bürger¬
meisterB i r k e n d a h l , den Stadtällesten R ü cke r t und den
Magistratsschöffen Schramm.  Das Stadtverordneten-
kollegium ist trotz der wichtigen Tagesordnung nur schwach
vertreten, und zwar sind anwesend die Herren Ahrens,
Baumann , Bö mp er , Gabriel , Klein , Meckel,
Aicodemus , Schumann und Zipp.  Den Vorsitz führt
Herr Stadtverordnetenvorsteher Baurat H o f m a n n.

Nach Eröffnung der Sitzung nimmt der Herr Vorsteher
Veranlassung, unserem Herrn Bürgermeister aus Anlaß des
ihn schwer betroffenen Verlustes seiner lieben Mutter warme
Worte des Trostes zu widmen und auch namens der Stadt¬
verordneten - Versammlung herzliches Beileid auszusprechen.
Der Herr Bürgermeister erwidert mit Worten des Dankes.

_ Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift Herr Bürger¬
meisterB i r k e n d a h l das Wort zu einer ehrenden Gedächtnis
«--spräche für den kürzlich verstorbenen ersten Ehrenbürger
unserer Stadt . Herrn I . H . H o f f m a n n . Der Herr Bürger¬
meister führt ungefähr folgendes aus : „ Wir wiffen alle , was
Herr Hoffmann unserer Stadt gewesen ist und wir haben
ihm in vollster Anerkennung seiner Verdienste die höchjte
Würde, die einem Bürger zuteil werden kann, die Ehren-
dürgerwürde, verliehen . Herr Hoffmann war besonders auf
d-m Gebiete sder G - schichte unserer Stadt ein Mann von
unschätzbarem Wert Mit allen Fasern seines Herzens hing
n an seiner Vaterstadt , für deren Wohl und Ansehen er
unermüdlich zu arbeiten bestrebt gewesen ist . Sein Werk ist
rs, daß unser Rathaus den schönen Wappenschmuck , den es
ange Hai entbehren müssen , wieder erhallen hat . Durch

>" ne von Erfolg begleitete Allertumsforschung hat H -rr
Hvfsmann sich nichi nur Verdienste um seine Vaterstadt
-rwo-bkn, sondern in ganz Raffau wußte man sein Verdienst
um die Älte - tumsgesch -chte vollauf zu würdigen . Wir wollen
und können das Andenken unseres verstorbenen treuen ersten
Ehrenbürgers wohl am besten dadurch ehren , daß wir uns
,tct§  btmühen und bestreben , allezeit das Alte hoch zu schätzen
uud zu erhalten suchen . Wir wollen nun noch das Andenken des
Herrn Hoffmann besonders ehren , indem wir uns von den
^ >tzen erheben ." Das geschieht und es wird sodann in die
Tagesordnung eingetretea und wie folgt erledigt.

1 . Erhöhung der Vergütung  für BüroauShilse.
Der Magistrat schlägt vor , die monatliche Vergütung für
den Bürogehllfen K l e i n ans 100 Mk zu erhöhen . Diesem
Vorschlag stimmt die Versammlung zu.

2 . Bewilligung  e i n e r B e i h i l f e zu der Heil-
stättenbchandlung des Kindes des Kriegsteilnehmers H . L o ch.
Die Versammlung beschließt der Maglstratsvorlage gemäß,
zu den Kosten der Heilstättenlfehandlung eines Töchterchens
des Kriegsteilnehmers Loch eine Beihilfe von 100 Mark zu
bewilligen.

3 . Bewilligung eines Beitrages für Liebesgaben
für die Marine.  Einstimmig wird für diesen Zweck ein

Beitrag in Höhe von 65 Mk . bewilligt.
4 . Erhöhung der Fäkalienabfuhrgebühren.

Der Magistrat hat aus Antrag des Unternehmers S e i ß l e r
beschloffen , die Abfuhrgebühr auf 50 Pfg . zu erhöhen ; die
von den Jntereffenten an die Stadt zu zahlende Gebühr soll
gleichzeitig um 25 Pfg . erhöht werden . Die Magistrats¬
vorlage wird von der Bersammlung debattelos genehmigt.

5 . Besetzung der Polizeisergeanten st eile.
Es wird auf Vorschlag des Magistrats beschloffen , mit der
Besetzung der Stelle bis nach Beendigung des Krieges zu
warten . Die im Hause Nassauer gemietete Wohnung soll
der Witwe des im Kriege gefallenen Polizeisergeanten Pfeiffer
bis auf weiteres überlaffen werden.

6 . Feststellung des Haushaltsetats  für 1915.
Der Haushaltsetat für 1915 , welcher in Einnahme und Aus¬
gabe mit 257636,51 Mk . abschließt und der Versammlung
gedruckt vorliegt , weist , wie der Herr Bürgermeister betont,
zu dem Etat des Vorjahres ganz wenig Veränderungen auf.
Nach einer von der Versammlung gewünschten und vom
Herrn Bürgermeister bereitwilligst gegebenen Erläuterung des
Etats wird derselbe in allen seinen Teilen genehmigt.

7 . Erstattung des Verw altungsberichts.  Der
Erstattung des Verwaltungsberichts voraus schickte der Herr
Bürgermeister die Bemerkung , daß er zu seiner Freude kon¬
statieren könne , daß die Verhältniffe sich trotz des Krieges
namentlich am Schluffe des Bertchtssjahres wieder im all-
gemeinen zu erträglichen und annehmbaren gestaltet haben.
Aus dem Verwaltunqsbericht selbst seien nachstehend einige

Punkte hier wiedergegeben : Unsere Stadt zählte im verfloffenen
Berichtsjahre 5126 Einwohner ; gemeldet wurden 111 Ge¬
burten , denen 113 Sterbefälle (davon 60 auswärtige ) gegenüber-
stehcn . Es wurden 63 Btagistrats - und 19 Stadtverord-
neten - Sitzungen abgehalten . Polizeiliche Bestrafungen waren
weniger zu verzeichnen , ebenso bedeutend weniger Industrie-
Unfälle , welch letztere erfreulicherweise zu den Seltenheiten

gehören . Lustbarkeiten haben infolge des Krieges sehr wenig
stattoefunden . Der Kanalisationsplan ist genehmigt worden,
sodaß dessen Ausführung nicht behindert ist . Die finanziellen
Verhältniffe waren zufriedenstellend , haben wenigstens keine
Verschlechterung erfahren . Die Steuerrechnung hat durch
den Krieg eine wesentliche Verschiebung erlitten . Die Armen-
bezw Wohlfahrtspflege ist sehr in Mitleidenschaft gezogen
worden . Die Krankenschwestern und Helferinnen im Vereins¬

lazarett als auch im Krankenhaus haben während der Kriegs¬
dauer viel geleistet , wofür ihnen auch ganz besonderer Dank
ausgesprochen sein möge . Etwa 22000 Kubikmeter Wasser
sind im Berichtsjahre weniger verbraucht worden , als in
normalen Zeiten . Die Bautätigkeit war schlecht , nur 29 Bau¬
gesuche wurden gestellt . Auch das Verkehrswesen habe vier,
viel gelitten , so führte der Herr Bürgermeister aus , trotz alle-
dem schließe er seinen Verwaltungsbericht mit dem zu be¬

herzigenden Wahlspruch : „Durch halt  e n !" Nur dann
werden wir einen segenbringenden Frieden erringen können,
der uns auch wieder einer zufriedenstellenden Zeit näher

bringen wird.
8 . Mitteilungen.  Der Herr Bürgermeister teilt

noch mit , daß das Rekruten - Depot vom 1 . April ab bis auf
33 Mann , die im Saalbau Heuser einquartiert werden sollen,
im neuen Schulhaus untergebracht wird und die Küche im
Keller eingerichtet worden ist . Die Stadt habe nur Gebäude,
Wasser und Beleuchtung zu stellen , für alles übrige habe die
Militärverwaltung zu sorgen . Ferner kann der Herr Bürger'
meister mitteilen , daß in diesem Jahre die Bautätigkeit sich

zu einer regen gestalten wird , was schon durch den Neubau
des Post - und Landesbankgebäudes bedingt sei.

Schluß der Sitzung nach 10 Uhr.

Mil« und Provinziellem
A Herborn , 20. März. (Herr Louis Haar 7 .)

Gestern nachmittag wurde unter zahlreicher Beteiligung der
plötzlich und unerwartet aus dem Arbeitsleben herausgerissene
Fabrikmeister Herr L 0 u i s H a a r zur letzten Ruhe bestattet.
Der Dahingeschiedene war Milgründer des hiesigen eoang.
Männer - und Iünglingsvereins , dem er 52 Jahre angehörte
und auch der Kreisoerdindung der Männer - und Jünglings¬
vereine als Vorstandsmitglied lange Jahre hindurch treu
gedient hat . Herr Dekan Professor Haußen hielt eine tlef-
e-npfundene Leichenrede , die den Verewigten als einen frommen
und getreuen Knecht seines himmlischen Herrn , aber auch
seines irdischen Herrn schilverte . Unter entsprechenden herz¬
lichen Ansprachen legten am Grabe prächtige Kränze nieder
Herr Lehrer Kopp namens des ev . Männer - und Jünglings¬
vereins Herborn , Herr Pfarrer Conrad - Dillenburg namens
der Kreisoerbindung eo . Männer - und Jünglingsvereine und
Herr Schuch namens des Quartett -Vereins „ Freundschaft " ,
Herborn . Auch der Kriegerverein , dem Herr Haar als alter
Veteran angehörte , ehrte durch zahlreiches Grabgeleit , Stellung
der erhebenden Trauermustk und durch Stellung der Trauer¬
salven das Andenken des treuen Kameraden . Möge der
Heimgegangene nun in Frieden ruhen!

— Zur Warnung ! Wir werden ersucht, wieder¬
holt darauf hinzuweisen , daß Bäcker und Händler
Backwaren und Mehl nur unter Eintragung
der gesetzlich festgesetzten Menge ins Brotbuch
verabfolgen dürfen . Wer diesen Vorschriften zuwider¬
handelt , hat eine hohe Strafe zu gewärtigen.

— Irrtümliches über die Mittelschule . Ueber
die in einer Mittelschule erreichbaren Ziele besteht hier und
da noch eine gewisse Unklarheit . Namentlich wird bezweifelt,
daß in ihr die Vorbereitung auf eine höhere Schule ohne

Zeitverlust für die betreffenden Schüler geschehen kann . Man
sagt etwa: «Da der Lehrplan der Mittelschule , von dem
nicht abgewichcn -vcrden darf , so wenig mit dem Lehrplan
des Gymnasil >ms übereinstimmt , muß ein Schüler , der in die
Gymnasial -Obertertia eintreten will , mindestens fünf , vielleicht
sogar sechs Jahre lang vorher eine Mittelschule besucht haben,
-vährend er im Gymnasium selbst nur vier Jahre braucht,
um in dieselbe Klasse zu kommen . Der Umweg über die
Mittelschule bedeutet also einen Verlust von einem oder zwei
Jahren " . Diese Ansicht wird vielleicht mit großer Bestimmt¬
heit ausgesprochen ; und doch ist sie nur ein großer Irrtum.
Die Mittelschule ist in Bezug auf den Lehrplan durchaus
nicht in solcher Weise eingeengt , wie man meint und andere
glauben machen will . Diejenigen Mittelschulen , die auch auf
höhere Schulen vorbereiten , besitzen in dem genannten Stücke
sogar eine ziemlich große Bewegungsfreiheit . Daher ist auch
der Lehrplan der Her dorn er  Mittelschule so eingerichtet,
daß Schüler , denen es nicht an Fleiß oder Begabung mangelt,
in vier  Jahren den Anschluß an die Oberteria eines Gym¬
nasiums . in fünf Jahren den Anschluß an die Untersekunda
eines Realgymnasiums oder einer Oberrealschule erreichen.

— Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
belaufen sich nach der endgültigen Gesamtabschätzung vom

Freitag nachmittag im Dillkreis auf 3 8 00 000 Mark,
das ist fast das Vierfache  der auf die erste Kriegsanleihe

hier gezeichneten Summe.
— 150 « « « Zentner Kartoffeln sind nach der

Bestandsaufnahme vom 15 . März im Dillkreise noch vor¬
handen - danach käme im Dillkreise auf den Kopf der Be¬
völkerung ein Kartoffelvorrat von 3 Zentnern . Allerdmgs
sind in der Bestandssumme auch die Saatkartoffeln m,t
enthalten . ^

— Kurzer Osterurlaub für die Soldaten.
Die Zahl der Weihnachten 1914 beurlaubten Soldaten ist
bedeutend größer als in Friedenszeilen gewesen . Bei den
während des Krieges außerordentlich hohen Anforderungen
an den Personenwagenpark war die Beförderung dieser Ur¬
lauber nur unter den größten Schwierigkeiten und unter Be>
Nutzung von Güterwagen möglich . Zu Ostern wird diese
Wagenstellung voraussichtlich noch schwieriger werden , da
Güterwagen nicht mehr gestellt werden können . Infolgedessen
werden die Osterbeurlaubungen aufs äußerste emgeschrankt
und nur vom 1 . April mittags bis zum 6 April früh zum
Dienst gewährt.

— Bei den Privatpäckereien nach dem Felde
ist in der Adresse auch das zuständige Militär -Paketdepot
anzugeben . Da fast alle Verschleppungen und Verluste von
Felpaketen durch mangelhafte Adressierung verursacht werden,
ist die Angabe des richtigen Militär - Paketdepots in der
Adresse etwas sehr wichtiges . Wer daher seiner Sache nicht
völlig sicher ist , tut gut , vor Absendung seines Pakets nach
dem Felde erst beim nächsten Paketdepot anzufragen , welches
Paketdepot zuständig ist . Unerläßlich ist eine solche Anfrage
in allen Fällen , wo in der Feldadresse ein „ Armeekorps ,

Reservekorps " oder „ Landwehrkorps " nicht angegeben ist,
weil der Truppenteil einem solchen Korps nicht untersteht.
Für Anfragen dieser Art werden , was dem Publikum noch
nicht hinreichend bekannt zu sein scheint , an den Postschaltern
besondere (grüne ) Doppelpostkarten zum Preise von 1 Pfg.
für das Stück feilgehalten . Zur Bequemlichkeit des Pub-

i likums sind darin Anfrage und Antwort , soweit möglich , schon
! vorgedruckt . Die Post befördert diese Karten unentgeltlich.

* Frankfurt a . M . , 19 . März . Auf die erste Kriegs¬
anleihe wurden in Frankfurt 148 Millionen Mark gezeichnet.
Diesmal wurden etwa 250 Millionen Mark gezeichnet . Dre
größten Zeichnungen weisen die Frankfurter ^ Bank und die
hiesige Filiale der Deutschen Bank auf . Bei der Frankfurter
Bank sind 31 Millionen Mark gegen 21 Millionen im Sep-
tember gezeichnet worden . Bei der Frankfurter Sparkasse
betrugen die Anmeldungen 10 Millionen Mark (4,21 Mill .) ,
bei der Frankfurter Gewerbekaffe 4,4 Millionen Mark gegen
2 1 Millionen Mark . Auch bei den Privatbanken gehen bte
Zeichnungen wesentlich über die Ergebnisse der ersten Anleihe
hinaus.

* Frankfurt a . M . , 19 . März . Geheimer Kommerzien¬
rat Ludo Mayer  hat dem ersten deutschen Unterseeboote,
das ein englisches Kriegsschiff oder Truppentransportschlff
vom heutigen Tage ab vernichtet , 2000 Mark oder em
Handelsschiff zerstört 1000 Mark gestiftet . Dasselbe gilt
vom  ersten Zeppelinluftschiff . Das Reichsmarmeamt nahm
die Stiftungen an . ^ , . . . .. .

* Hersfeld , 19 . März . Im nahen Wehneberg stürzte
die Witwe Freund beim Wasserholen in den Teich und er¬
trank , ehe ihr Hilfe gebracht werden konnte.

* Vilbel , 19 . März . Bei starker Beteiligung fand
hier die Hauptversammlung des Ziegenzuchtoereins für den
Kreis Friedberg statt . Trotz des Krieges stieg dre Zahl der
Mitglieder im letzten Jahre von 717 auf 844 . Von dem
Verein wurden im vorigen Jahr für ^00  Mark Lämmer
verkauft , wovon der größte Teil nach dem Rhernland und
Westfalen , ein Beweis , daß die Ziegenzucht des Kreises sich
zu hoher Blüte entwickelt hat . „ ^ .

Mainz , 19. März. (Englischer Schwindel
über Mainz .) Die in englischer Sprache erscheinende

Chikago Daily Tribüne " enthält folgendes Londoner Tele¬
gramm : „ Neuntausend Bewohner von Mainz , zumeist Frauen
und Kinder , starben gestern infolge der Hungersnot . Der
Anblick , den der Todeskampf und die Leiden boten , laßt sich
nicht schildern . Die Straßen lind gefüllt von Menschen , die
halb wahnsinnig sind durch das Jammern der Kmder.
Frauen ziehen durch die Straßen und rufen die Rache des
Allmächtigen auf England herab . Em , bet . * mc ”
englischen Namen trug , wurde vom Pobel m Stucke genffen.
Die Mainzer werden erstaunt sein , aus dem amerikanischen
Lügenblatt zu erfahren , wie es in ihrer Stadt zugehll ^ ^

Weilburger Wetterdienst.

BoraitSstchtliche Witterung für Sonntag , den 21 . März.

Vielfach heiter , vorwiegend trocken , etwas milder , nur

vereinzelt leichter N achtfrost.

Yür die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.



Oeffentlicher Dank
Bon der Donnerstag-Skatgesellschaft im Hotel„Zum Nit,ei

find mir durch Herrn PostdirektorP ig l os iewie z siu
Zw^ ke der Kriegsfürsorge SS Mark übergeben worden,
bescheinig? au9bru(t herzlichsten Dankes hiermi.

Herborn, den 19. März 1915.
_Der Bürgermeister : Birkcndahl.

Mittelschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginnt am IS . April . Die

Schule wird von diesem Zeitpunkte an die Klaffen 6 bis 1
umfassen; sie wird damit eine voll ausgestaltete Mittelschule
sein, die zugleich auf die höheren Schulen vorbereitet Der
Lehrplan ist so eingerichtet, daß die Schüler in vier Jahren

^bife für die Obertertia des Gymnasiums, in fünf Jahren
die Reife für die Untersekunda des Realgymnasiums oder
der Oberrealschule erlangen.

Aufnahmeprüfung für die neuen Schüler
findet am 14 . April , morgens um 10 Uhr, statt. An¬
meldungen wolle man an den Unterzeichneten richten, der zu
jeder näheren Auskunft bereit ist. 5
_ Kräh , Rektor.

Aolksschule zu Kcröorn.
Die öffentlichen Frnhiahrs -Vrnfungen finden in

folgender Ordnung statt:
Montag. SS. Marz, vormittags S- 10  Uhr:

Klaffe IV (Lehrer Stell).
Vt*<ttit0. SS. Marx, vormittags 10'/2—117, Uhr:

Klaffe Ya (Lehrer Arnold).
Montag' SS. Marz, nachmittags3- 4 Uhr:

Klaffe Yl b (Frl. Scheunemann).
Dirnstag, S3. Marz, vormittags 0—10  Uhr:

Klaffe lila (Lehrer Velten).
Dienstag, 33. Marz, vormittags 107, - 117, Uhr:

Klaffe III b (Lehrer Nicolai). ^
Dienstag , 23 . März, nachmittags3- 4 Uhr:

Klaffe Ylla (Lehrer Kopp).
Donnerstag, SS. Mörj. vormittags8—9/, Uhr:

Klaffe i a (Lehrer Zimmermann).
Donnerstag. SS. Marr. vormittags 10—11 Uhr:

Klaffe Yb (Lehrer Hofmann).
Donnerstag, SS. März, nachmittags3—4 Uhr:

Klaffe YII b (Lehrer Brühl). *
Freitag, 26. Marx, vormittags 8 - 9'/, Uhr:

KlaffeI b (Lehrer Gail).
Freitag. 26. Marz, vormittags 10—11  Uhr:

Klaffe II (Lehrer Zimmermann).
Freitag, 26. Marx, nachmittags3- 4 Uhr:

(Klaffe YI a (Frl. Scheunemann).
b^er Prüfungen lade ich die Eltern der

Schüler, die Mitglieder der städtischen Schuldeputation, so¬
wie alle Freunde der Schule ergebenst ein.
_ Rektor Schumann.

!!!! !!!! !!!!!!••!■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■!

Röuclißr-jflpparatß ii
mit und ohne Trockenvorrichtung

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von'
Dauer -Fleisch- und Wurstwaren

»»8

■■■■■■■■
billigst von der Apparate-Fabrik

-- Blch . Weber , Niederscheld. II

Aufruf!
Kriejsnot der Ostpreußen!

In stiller Stunde schied ein Herz,
Trost gibt nur eins in allem Schmerz,
So brennend auch die Träne fliesst, ’
Wir wissen wo die Seele ist.
„Zur ewgen Heimat“ heisst das Land,
Wo sie den Himmelsfrieden fand.

Joh. 11, 25,26
. .. v Nach  Mottos unerforschlichem, abor stets liebevollem Rat, starb den Heldentod
iurs Vaterland am 7. Februar in den Karpathen unser lieber, unvergesslicher Sohn, mein
innigstgeliebter, unvergesslicher Bräutigam, unser lieber Bruder, Enkel und Schwiersohn

der Kaufmann und Musketier Albert Hallt
[an ab
deljäh'

>le
1insi

im Alter von 24 Jahren. 4 . Komp ., Res .-Inf .-Regt 222

Die trassernden Hinterbliebenen:
Familie Heins *. Indr . Hain
Lina Jo pp , als Brant
Familie 6eorg Jopp.

Frohnhausen (Dillkreis), Herborn , im März 1915. im 21
derI

oßen
sind.

jxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx:

^ K«alte « . Jünglinge und Herren in großer Auswahl
»och;« alte« iC billigen Ureifeu. ~3Ml

Feldgraue Knaben-Uniformen
Feldgraue Knaden-Mützeu
Feldgraue Knaden-Helmr
Feldgraue Kinder-Sudwester
Feldgraue Hindendurg-Sudwester
Feldgraue Crauatten und Kinder

Herborn.
Samstag, den 20. Mz
vorm. 10 Uhr: §err

Weber. Beichte.

1! MP
per Kot 7 und 8 Dfg.

Reste! Reste!
empfehlen billigst

Ernst Becher&Co., Herborn.
ocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxD

Sonntag, den 21.
sJudica)

110 Uhr : Herr Pfarrer'
Konfirmation. Hl. Abe

Lieder: 71. 244.
IKollekte für das Syr. „

haus in Jerusalem
I Uhr: Kindergottesdie

12 Uhr: H. Dekan Pros,
Prüfung der Konfirmau

I . Pfarrei. Lied:

Dar
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[aen. um
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"Ziel d

jeder
. «nordnu
[ Daß die
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ge, waseinmal
Hüiehmenu
u, man kan
mar wiederi

Anlässlich des Heimganges meines teuren
Gatten , unseres lieben Yaters sind uns so
viele Beweise herzlicher Teilnahme zuge¬
gangen, dass es uns ein Bedürfnis ist, Allen
unseren tiefgefühlten Dank auszusprechen.

Besonders tröstlich waren uns die Worte
des Herrn Prof Haussen,  sowie die Ehren¬
bezeugungen des Krieger-Yereins, des Männer¬
und Jünglingsvereins, der Kreisverbindung und
des Quartettvereins „Freundschaft“ am Grabe,
denen hiermit nochmals herzlich gedankt wird.

Familie Ludwig : Haar.
Herborn , den 20. März 1915.

Oitstiifiume
offeriert billigst in allen Arten.
Große Auswahl in extra starkenZuergobstbtiumen
worauf auf Katalogpreise 15
bis 30 °/o Rabatt gewährt
werden, je nach Bestellung.

Kelnrich Bendfr,
Kaumschüle, Uebernthal.

Abends81/2  Uhr:
Versammlung im Vereins

Montag, den 22.
abends 9 Uhr:

Jünglingsvereini. Bered
Dienstag, den 23.

abends 8*/a Uhr.
Kirchenchor in der Kindech

Mittwoch, den 24. März
abends 8 Uhr: ,

Jungfrauenverein im Verein!
Donnerstag, den 25.V

abends 8 Uhr: ;
Passionsgottesdiensti. bJ

Eine junge frischmelkende Freitag, den 26. Marz
abends"3/i9 Uhr: :

IGebetsstunde im Vereins^

m.d.Kalbe
(Simmentaler Raffe) steht zum

Verkauf bei.

ziemlich siche'
dem ersteni
Beschluß erhe
den Mehlma

Angesich
der geirossei
dnrj man si
un ercti Feil
djaro MW

Burg.
J12V* Uhr: KindergotteSdlei
|2 Uhr: Herr Pfarrer

Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreußen,
schwerer als zur Zeit der ersten Ueberschwemmung durch die
Ruflen. In den Grenzkreisen, welche auf behördliche Anord¬
nung sämtlich geräumt sind, donnern die Kanonen noch immer

Eine blühende landwirtschaftliche Kultur ist hier voll,
ständig vernichtet; die sauberen Wohnstätten einer arbeits-
samen, um ihre Existenz ringenden Bevölkerung liegen in
Trümmern; von manchen Ortschaften ist nur noch der Name
vorhanden.

lieber das deutsche Vaterland sind mehr als 300000
ostpreußtsche Flüchtlinge verstreut, die, fern der Heimat,
meistens nichts mehr ihr Eigen nennen als die notdürftigste
Bekleidung und ein sorgenbeschwcrtes, nach dem verlorenen
letzt verwüsteten Heim sich sehnendes Herz.

Noch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen1
Mitbürger!  die Jffd durch die opferreichen Kämpfe

in Ostpreußen vor der verheerenden russischen Flutwelle be>
wahrt seid, gedenket der notleidenden Volksgenossen! zeigt

txtenntlidj  für die Opfer, welche das grausame Krieas-
geschick unseren ostpreußischen Brüdern abgefordert hat

Nach wie vor ist ^ „Gesellschaft der Freunde
ostpreußlscher Flüchtlinge"  um die Linderung dieser
Not bemüht. Mit Dank werden Geldspenden angenom¬
men in der Geschäftsstelle Berlin NW. 7, Universitätsstr6
Fernsprecher Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem unter-'
zeichneten Vorstand.

Wasche.  Wolls - chen,
* * £ ,, £ * , * ' metben  uur für die Kleidergeschäfts¬
stelle Berlin, Beuthstraße 14, am Spittelmarkt, erbetem

Die Grsrllfchrft der frrunbr oßpreHscher Flüchtlinge.
Der Vorstand.

Nutzholz-Versteigerung.
Stadtwald Dillenburg.

Montag , den 28 . März , nachmittags 2 Uhr
werden un Saale des Herrn Neuhoff  dahier verkauft:

Dtstr. Meerbornsheide39. Fichten: 192 Stäm. Ir —4r
!U  119,25 Fm. (darunter Schneidstäm. bis 2 66 Fm),
11 Rm. Nutzknüppel 2,4 rn lg. Lärchen : » s Stäm.

= (Schneidstäm . bis
1,S4Fm .) Sternbach 3b Fichten: 26 Släm. 923 Fm.,
Kiefern: 19 Stäm. - 8,16 Fm., >2 Rm. Rfcht. 2,4 rn lg.,
Sternbach 3a, Eichen: 6 Rm. Rfcht. 2,4 rn lg , Sandgrube
36, Buchen: 1 Stamm -- 0,74 Fm, Kiefern: 19 Släm.
or7 4r I4'6i &“•/ 16 Rm. Rfcht. 2,4m lg.,
Lohren 3t , Kiefern: 3 Stäm. - 1,46 Fm., 107 Rm. Rfcht,
60 Rm Knüppel 2,5 rn lg. Burbachseite 8a, Kiefern:
48 Rm. Rfcht., 16 Rm Knüppl 2,5 m lg. Heinzbach!,
Eichen: 60 Stäm. 4r+ 5r Kl. = 18,89 Fm., 24 Rm. Rfcht.
2,4 m lg., Buchen: 1 Stamm 0,60 Fm. Heinzbach 2,
Elchen: 20 Stäm. 3r- 5r Kl. -- 9,47 Fm., Buchen: 5 Stäm.
= 6,80 Fm., (die Nummern 610—612, 621 u. 622) Totali¬
täten aus den Distr. Cap, Neueisberg, Lachseite, Lanapferd,
Herberstruht, Fichten: 66 Stäm. - 26,29 Fm, Kiefern:
2 Stam . - -- 1,26 Fm, 14 Rm. Rfcht. 2,4 rn lg.

, Nähere Auskunft durch Stadtförster Schneider, Dillenburg.
Bei frühzeitiger Bestellung können auch Auszüge von den!-
selben bezogen werden.

Dillenburg , den 16. März 1915
Der Magistrat.

Kürgerweiüer liflntanit
in Fleisbach.

Taufen und Trauungen!
Herr Pfarrer Conrad

# Im Felder
leisten bei Wind und W»

I Wetter vortreffliche Dienstes

Dillenburg.
Sonntag, den 21.

(Judica.)
Vorm. 93/4 Uhr:

Herr Pfarrer Sachs.
Lieder: 76 u. 84 V. 6.

!Kollekte für das Syr. Wch
|l)au§ in Jerusalem, auch

den Kapellen.

\ Heiserkeit . Aerfchieim - 1
«ne , Katarrh,

fchmrrsenden Hals,
Keuchhasten , sowie als

Uorveaguag gegen
Gekältnage « ,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

! LI 00 not. be'gt Zeug
Djyij mffe von Bersten-u . Privaten ver-

Vorm. 11 Uhr: Kindergoilkt
Lied: 30.

Nachm. 2 Uhr: H. Pfr.Fres
Prüfung der Konfirmanden^
1. Pfarrei. Lied 205,
8'/r Uhr: Versammlung

evangelischen Vereinshaui-
Dienstag 8 Uhr : Jungfra«
Dienstag8'/»Uhr:Jüngling
Mittwoch8*/4 Uhr: Passi^
gottesdienst. Herr Pfr. EoB

Herbsen.
Vieh - und Krammarkt -Mz

bür,,en den sicheren Erfolg.
Appetitanregende, sein¬
schmeckende Bonbons.

Paket 25 Mg . Dose50 Psg
Kriegspack 15 Pf ., kein Porto }
Zu haben in Apathrkrn
sowie bei
s. V. Hoffmaun in Herbortl
Carl Mäbrlen in Herbem

Ernst Pietz Naehfl.
in Dillenburg

Donsboch.
!Nachm. 2 Uhr: Gotterd«

Herr Pfarrer Sachs-
SechSheldc».

Nachni l l/2Uhr:  Gottesdi^
Herr Pfarrer Conrads

Mittwoch8>.r Uhr:
gottesdienst. Herr

Hanstein.
Taufen und Trauuuge"'

Here Pfarrer Frei»̂

„;„roftcritti{d
Jeutschiand
wehren, die
pnen und
falls wie De
mzugehen.
Deutschland
Kege sei gui
reichen. Nu
zarte hoffnv
sichtrotzdem
die dann de
Kegierungt
können das
treffen wird
gestiindnis,
sonst hättei
zuin Gürte
werden wir
Frankreich!
man aber i
ist, Deuischil
dann wird
aussichtlich
Deutschland

König
Etaatszeitur
Majestät d«
fichtigte Ter
eines jächjij
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